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Mit einer Untersuchung im Auftrag des Wasserwirtschaftsamts Deggendorf wurde pilothaft
am Beispiel eines kleineren Einzugsgebiets das Problem der Verschlammung von
FlieBgewassern bearbeitet, das bayernweit von erheblicher Bedeutung ist. Durch das
besonders hohe Erosionsgefahrdungspotenzial aufgrund der geologischen Ausgangslage
und der Landbewirtschaftung stellt das Projektgebiet einen Modellfall fir die Vermeidung von
Bodenerosion und fur die Verringerung der Verschlammungsproblematik auch in anderen
Regionen dar. Maznahmen, die hier wirken, konnen auch in anderen Gebieten Bayerns
erfolgreich angewendet werden. Eine besondere Stellung hat das Gebiet auch aus dem
Grund, dass bereits eine Reihe von Untersuchungen durchgefuhrt und Aktivitaten gestartet

wurden, um das Problem zu l6sen.

Mit dem vorliegenden Projekt wurden im Wesentlichen zwei Zielsetzungen verfolgt. Zum
einen sollten konkrete MaBnahmenvorschlage fir das Gebiet entwickelt und angestofZen
werden, die zu einer Verminderung der Sedimentbelastung flihren, damit eine mégliche
Entlandung des Mertseespeichers in Eggenfelden wirksam und nachhaltig ist. Zum anderen
sollten durch die Untersuchungen Zusammenhange zwischen der Art der Bewirtschaftung
landwirtschaftlich genutzter Flachen und der Gewassertkologie analysiert und aufgezeigt
werden. Eine Herausforderung in dem Projekt lag darin, dass ein entsprechendes
Monitoring, mit dem solche Zusammenhéange direkt untersucht und aufgezeigt werden
konnten, eine sehr lange Laufzeit benétigen, da nicht nur die Referenzsituation vorher,
sondern auch die Planung und Umsetzung von MalRnahmen sowie eine gewisse Latenzzeit
bertcksichtigt werden muss. Zudem mussen klimatische Unterschiede zwischen den Jahren
herausgefiltert werden. Eine entsprechende Zeitspanne stand im vorliegenden Fall jedoch
nicht zur Verfligung. Diese Herausforderung wurde dadurch gel6st, dass eine Erfassung der
Zusammenhange indirekt tber den raumlichen Vergleich von diversen Teileinzugsgebieten
erfolgte. Die verschiedenen modellierten und untersuchten Einflussfaktoren auf Bodeneintrag
und Gewasserokologie wurden mittels multivariater Statistik ausgewertet und die Ergebnisse
durch ein intensives Einzugsgebietsmonitoring mit mehrfachen flachenhaften
Gelandebegehungen geprift. In diesem Multilevel-Ansatz mit einer Verschneidung von
einzugsgebietsbezogenem mit gewasserbezogenem Monitoring ist das Projekt ebenfalls
modellhaft. Mit dem einzugsgebietsbezogenen Monitoring wurden die zentralen Quellen und

Eintragspfade fur Boden (in diesem Bericht als Hot Spots bezeichnet) identifiziert und



Charakteristika in Abhangigkeit von Bewirtschaftung und Niederschlagen abgeleitet. So
konnten auch unerwartete und verborgene Eintragspfade ermittelt und ein spezifisch
angepasstes MalRhahmenkonzept entwickelt werden, welches eine Optimierung des
Aufwand-Nutzen-Verhaltnisses gewéhrleistet. Im gewasserbezogenen Monitoring wurde die
Gewasserokologie des Mertseebachs und seiner Zufliisse anhand der relevanten Fauna und
Flora charakterisiert und die Deposition von Sediment sowie die chemisch-physikalischen
Standortparameter im Gewasser erfasst. Dies reprasentiert das Wirkungsverhéaltnis Umland -
Gewasser und ist eine wichtige Voraussetzung, um Langzeitauswirkungen zu erfassen und

abzubilden.

Gewasserokologische Bewertung

Das biologische Monitoring im Mertseebach und seinen Zufliissen umfasste die
Artengruppen Aufwuchsalgen, Makrozoobenthos und Fische. Bei den Algen konnte ein
hoher Anteil mobiler Diatomeen nachgewiesen werden, der als Anzeiger fiir eine
vergleichsweise hohe Feinsedimentbelastung gesehen wird. Die Bewertung der
Aufwuchsalgen anhand der Bewertungssoftware PHYLIB spiegelt einen mafiigen
gewasserokologischen Zustand im gesamten Einzugsgebiet wider.

Beim Makrozoobenthos deuten die Befunde ebenfalls auf eine Pragung durch
Feinsedimente hin. Die Bewertungssoftware Asterics weist fir alle Probestellen einen
Saprobienindex der Klasse gut auf und je nach Probestelle eine Gesamteinstufung in die
Klassen ,maRig“ bis ,schlecht”. Auch bei den Fischen zeigt sich der Einfluss der
Sedimentbelastung. Es fehlt weitgehend ein gesunder Altersaufbau gerade von
stromungsliebenden und von fir die Fortpflanzung auf ein freies Lickensystem
angewiesenen Arten. Dies spiegelt die Kolmation bzw. Uberdeckung des Liickensystems mit
eingetragenen Feinsedimenten wider, wenngleich Fische als hochmobile Organismen im
Mertseebachsystem auch durch andere Belastungsfaktoren wie Strukturarmut und
unterbrochene Durchgéngigkeit beeintrachtigt werden. Insgesamt deuten die biologischen
Untersuchungen eine vorhandene Sedimentbelastung an - der gute 6kologische Zustand
wird bislang nicht erreicht. Die Feinbodenbelastung wird bestétigt durch das Monitoring der
Tribung und Deposition. Mit 16 - 19 kg/m? pro Monat liegen die derzeitigen Depositionsraten
noch deutlich tiber dem Durchschnitt aus anderen bayerischen Gewassern (5 - 11 kg/m? pro
Monat). Allerdings sind auch der Anteil landwirtschaftlicher Flache im Einzugsgebiet sowie
die generelle Erosionsgefahrdung der Boden mit die hdchsten in Bayern, was die hohen

Depositionswerte wieder relativiert.

Positiver Trend erkennbar

Die zu bewaltigenden Herausforderungen im Einzugsgebiet des Mertseebaches sind

aufRerordentlich. Nicht nur, dass der Anteil landwirtschaftlicher Ackerflache sehr hoch ist,



auch im Hinblick auf den Anteil an Maisflachen an der landwirtschaftlichen Flache z&ahlt das
Einzugsgebiet zu den Spitzenreitern. . In dieser Kombination ist die Ausgangslage im
Hinblick auf Erosion und Bodeneintrag sehr ungiinstig. Vor diesem Hintergrund waren die im
Untersuchungszeitraum beobachteten Depositionsraten und die Verschlammung
bemerkenswert niedrig. Hierin zeigen sich wohl auch die Auswirkungen der bisherigen
Anstrengungen zur Umsetzung von Erosionsschutzmalinahmen im Gebiet, wie z.B. die
Anlage von Gewasserrandstreifen und die Anwendung von Mulchsaat. Auch die statistischen
Analysen der einzugsgebiets- und gewasserbezogenen Einflussfaktoren auf die Lebewelt
und die Deposition haben einen positiven Effekt der bisherigen MalBhahmen unterstrichen.
So zahlte der Anteil an Mulchsaat auf Maisflachen (positive Wirkung) zu den
Hauptwirkungsfaktoren au3erhalb des Gewdassers. Weitere wichtige Einflussfaktoren waren
aber auch der Anteil an Maisacker und der Anteil an Hot Spots im Einzugsgebiet (jeweils
negative Wirkung). Diese Faktoren wurden jedoch erst bei einer Analyse der Daten auf einer
groben raumlichen und zeitlichen Skala erkennbar, also bei einer Aggregation der Daten
nach Zufluss oder Hauptgewasser und tGber den gesamten Untersuchungszeitraum
betrachtet. Vergleicht man die Daten zur Deposition und der Artenzusammensetzung
zwischen einzelnen Probestellen und Monaten, so treten hier die gewasserchemischen und -

physikalischen Standorteigenschaften der Probestellen in den Vordergrund.

Hot Spots - Quellen und Eintragspfade fir Sedimente

Als Hot Spots werden im Rahmen des Projektes solche Flachen bezeichnet, die maf3geblich
fur die in das Gewasser eingetragenen Sedimente verantwortlich sind. Solche Hot Spots
konnen offenkundig sein, z.B. wenn Acker bis unmittelbar an den Gewéasserrand
bewirtschaftet werden. Sie kdnnen teilweise aber auch verborgen und unerwartet sein, z.B.
wenn sie weit von jedem standig Wasser fuhrenden Gewasser entfernt, mit diesen aber Gber
ein Netz aus Weg- und StralRengraben verbunden sind. Insgesamt wurden im Einzugsgebiet
des Mertseebaches 300 ha solcher Hot Spots identifiziert, was etwa 18 % der Ackerflache
entspricht. Damit konnen potenzielle Mal3nahmen fokussiert werden. Befliegungen, die nach
dem einzigen groReren Starkniederschlag im Untersuchungszeitraum durchgefiihrt wurden
haben viele der im Rahmen der Begehungen identifizierten Hot Spots bestatigt. Andere
hingegen wurden durch die Befliegungen nicht erkannt, sondern konnten nur durch
Begehungen vor Ort zu unterschiedlichen Witterungsbedingungen identifiziert werden. Dabei
hat sich gezeigt, dass diese Hot Spots sich zumeist nicht auffallig von den
landwirtschaftlichen Flachen im Allgemeinen unterschieden. Auf den Hot Spots wurde im
Wesentlichen Mais und Winterweizen angebaut. Hinsichtlich des rechnerischen
Bodenabtrages sind die Hot Spots mit 6,5 t/ha*a im Mittel nicht von einer besonders hohen
Erosion auf der landwirtschaftlichen Flache gekennzeichnet, sondern liegen sogar

geringfugig unter dem Mittelwert der landwirtschaftlichen Flachen allgemein. Dieser ist mit 7



t/ha*a im Mertseebach-EZG auch gegentber dem bayerischen Schnitt von 3 t/ ha*a hoch.
Die Hotspots tragen aber aufgrund ihrer Lage oder ihrer Eigenschaften besonders zu dem
Oberbodeneintrag in die Gewasser bei. Vor allem aber liegt der Bodenabtrag erheblich tber
der Bodenneubildungsrate von etwa 1-2 t/ha*a, so dass es kontinuierlich zu einem

Nettoverlust an fruchtbarem Oberboden kommt.

Bodeneintrage nicht nur durch Starkregen

Bei der Untersuchung konnte kein Zusammenhang zwischen grof3eren Niederschlagen und
Deposition festgestellt werden — allerdings waren die Untersuchungsjahre sehr trocken und
es trat nur ein markantes Niederschlagsereignis auf. Die gréf3ten Depositionsraten traten
nicht nach dem mit Abstand stéarksten Niederschlagsereignis des Untersuchungszeitraums
auf. Hohe Deposition gab es auch zu Zeiten ohne nennenswerte Niederschlage. Es kann
also auch bei geringen Niederschlagen schon zu Eintragen und Deposition kommen und
umgekehrt auch bei starken Niederschlagen ein Bodeneintrag weitgehend ausbleiben. Eine
Erklarung kénnte das Wechselspiel zwischen Niederschlagen und dem Bearbeitungszustand
bzw. der Bodenbedeckung der Feldstiicke sein. Entgegen einer generellen Annahme, dass
im Sommer aufgrund hoher Vegetationsdichte die geringsten Abtrage erfolgen wirden,
wurden im Untersuchungsgebiet wahrend des relativ kurzen Untersuchungszeitraums die
hdchsten bzw. die Uberwiegenden monatlichen Depositionen im Sommer und teilweise im
Herbst festgestellt. Im Prinzip kann es also zu jeder Jahreszeit und auch bei
unterschiedlichsten Niederschlagsintensitaten zu Bodenabtrégen und in der Folge zu
Eintragen in Gewasser kommen. Das muss bei entsprechenden Malinahmenstrategien

bertcksichtigt werden.

Kleine Mal3hahme - grol3e Wirkung

Hot Spots des Bodeneintrags in Gewasser zeichnen sich weniger durch das
Erosionsgefahrdungspotenzial auf der Flache, als vielmehr durch die Lage oder spezielle
Besonderheiten aus. Im Untersuchungsgebiet fiihrten ein paar wenige charakteristische
Konstellationen zu einem Uberproportionalen Bodeneintrag. Neben fehlenden
Uferrandstreifen zum Gewasser hin war die Bedeutung von an Ackerflachen angrenzenden
Graben mit Gewasseranschluss auffallig. In nicht wenigen Fallen werden sonst unauffallige
Flachen durch kleinrdumige punktuelle Verbindungen zwischen Ackerrand und
nahegelegenem Graben oder Gewasser (Kurzschluss) erst zu einem Hot Spot. Dies kann
eine absichtlich (zu einem anderen Zweck) angelegte Verbindung zwischen Ackerrand und
nahegelegenem Graben oder Gewasser sein, eine Zufahrt, an deren Seiten Boden in den
Graben abgeschwemmt wird oder Fahrspuren im Acker, die sich zu Erosionsbahnen

ausweiten. Solche ,Flaschenhals®-situationen tragen einerseits zwar unnétigerweise zum



Bodeneintrag bei, bieten andererseits aber auch Ansatzpunkte, um gezielt ohne gro3en

Aufwand eine Belastungssituation zu entscharfen.

Bisherige flachenhafte Mal3hahmenansatze greifen oft zu kurz

Eine Erkenntnis des Projekts ist die Tatsache, dass Hot Spots fir die Sedimentbelastung im
Gewasser nicht automatisch identisch sind mit besonders erosionsgefahrdeten Flachen. In
vielen Fallen sind sie es gerade eben nicht. Eine Reihe von besonders erosionsgefahrdeten
Flachen sind fur die Feinsedimentbelastung im Gewasser ohne Bedeutung, da ihnen eine
Verbindung zu diesen fehlt. Andererseits gibt es eine Reihe von Flachen, von denen auf
jeden Fall Feinsediment ins Gewasser eingetragen wird, obgleich sie nach der tblichen
Definition als nicht erosionsgefahrdet eingestuft werden miissen. Diese Diskrepanz ist fir die
Effektivitdt von MalRnahmenprogrammen und -strategien von nicht zu unterschatzender
Bedeutung. Viele der bisher lblichen, flachenhaften Anséatze und Strategien wie z.B. das
Greening oder KULAP kdnnen die gewilinschte Wirkung verfehlen, wenn sie nicht
zielgerichtet genug ansetzen. Dies erfordert aber eine genaue Kenntnis der relevanten Hot
Spots (Befliegung, Erfassung im Gelande). Zur Umsetzung von Maflinahmen haben sich
oOrtliche Arbeitsgruppen aus Vertretern der Landwirtschaft sowie der Wasserwirtschaft und

Akteuren wie Behorden, Verbanden und Landnutzern bewéahrt.

Weitere Verbesserungen im Gebiet sind auf dem Weg

Fir das Einzugsgebiet des Mertseebachs wurden bezogen auf die identifizierten Hot Spots
konkrete Einzelmaflinahmen entwickelt und konzipiert. Diese umfassen fur 41 Flachen die
Anlage eines Ufer- oder Gewasserrandstreifens. In 12 Fallen kann durch die strategisch
platzierte Anlage von Rickhaltemulden im Geldnde ein Grof3teil des Bodens zuriickgehalten
werden. In 12 weiteren Fallen kann durch einfache Beseitigung von Kurzschlussver-
bindungen zwischen Feldstiick und Gewasser bzw. Graben ein Eintrag von Boden ins
Gewasser vermieden werden. Die mit 80 Fallen am haufigsten vorgeschlagene MalRhahme
bildet die Anlage eines kleineren Walles am Ackerrand zu einem begleitenden Graben oder
einer Stral3e hin. Hierdurch kann das Abschwemmen von Boden vom Ackerrand in den
Graben vermieden werden. Die Mafnahmen im Detail wurden in einem GIS Projekt
dokumentiert. Neben diesen konkreten ortsbezogenen Einzelmal3nahmen werden auch zwei
grundlegende strategische Handlungsfelder vorgeschlagen, die flachenhaft anzuwenden
sind. Dies sind zum einen ein weiterer Ausbau der Mulchsaat im Gebiet sowie die
Optimierung der bisher bereits durchgefiihrten Mulchsaat durch Erhéhung des
Bedeckungsgrades. Zum anderen betrifft dies die Umsetzung und Einfiihrung eines
durchdachten Raumungsmanagements von Weg- und StralRengrében im Gebiet, um die

Eintragsgeschwindigkeit von Boden zu reduzieren. Eine Umsetzung der vorgeschlagenen



MalRnahmen kann auf verschiedenen Wegen erfolgen. Insbesondere die Anlage von
Grunstreifen sowie die flachenhaften Mal3nhahmen wie Mulchsaat kénnen bei flankierender
gezielter Beratung durch das AELF Uber KULAP oder im Rahmen von Greening umgesetzt
werden. Das AELF ist hier Ansprechpartner und mit den notwendigen Unterlagen
ausgestattet, sodass die Umsetzung nach und nach im Laufe der nachsten Jahre verstarkt
vorangetrieben werden kann. Die Anlage von Rickhaltemulden im Gelande ist oft eine
aufwandigere Mallnahme, die ein komplexes Zusammenspiel verschiedener Akteure
erfordert. Hier sind die Weichen fiir eine Umsetzung tber die Aufnahme von Teilbereichen
aus dem Einzugsgebiet des Mertseebaches in die Gebietskulisse ,Projektgebiete
boden:standig” gestellt. Manche MaflRnahmen wie die Beseitigung von Kurzschliissen,
Verlegung von Zufahrten, Anlage von Wallen am Ackerrand etc., liegen im freiwilligen
Verantwortungsbereich von Bewirtschaftern. Eine Beratung durch die AELF kann die
Umsetzung dieser MaRnahmen unterstitzen.

Vision: Das Mertseebachgebiet als Vorreiter und Vorzeigeregion fir
gewasserschonende Landwirtschaft

Angesichts der bereits im Gebiet gestarteten Projekte und der bisherigen erfolgreichen
Zusammenarbeit verschiedener Akteure lasst sich fir das Mertseebachgebiet ein positives
zukunftsorientiertes Bild entwerfen. In dieser Hinsicht kann die Region beispielhaft daftir
werden, dass

e trotz ungiinstiger Ausgangsbedingungen eine gewasservertragliche
landwirtschaftliche Produktion méglich ist und mit vertretbarem Aufwand realisiert
werden kann,

e sich ein gemeinsamer Weg fir alle Seiten auszahlen kann, bei dem sich die
verschiedenen Akteure der Region als gemeinsam Betroffene verstehen und
zusammenarbeiten.

e MalRnahmen in Eigenregie abseits von etablierten flachenhaften Programmen
Wirkung zeigen und von Bewirtschaftern akzeptiert und umgesetzt werden.



	Monitoring Mertseebach
	Erosionsschutz für Gewässerschutz
	Anlass & Pilotcharakter
	Gewässerökologische Bewertung
	Positiver Trend erkennbar
	Hot Spots - Quellen und Eintragspfade für Sedimente
	Bodeneinträge nicht nur durch Starkregen
	Kleine Maßnahme - große Wirkung
	Bisherige flächenhafte Maßnahmenansätze greifen oft zu kurz
	Weitere Verbesserungen im Gebiet sind auf dem Weg





